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Erinnerungen Adus melnen Missionstagen
Von P _ Willibald Steifen Cap

M  1  1emals apostolischer Miıssıonär in
Küstendie un Karamurat (Rumänien)

HERAUSGEGE  EN VO ADn I  1: M JANN, 0 CA P R  KES  OR

(Fortsetzung)
Gegen Weihnachten Ka eın rıe VO apos Präfekten in rape-

zunt Präfekt 1e mnich sechr willkommen und hbefahl mir ich solle
mıich unverzüglich nach Küstendie begeben ; dort würde mır das Übrige
mitgete1lt. K.mus Sa1vVator verschafite NIr eiınen anz: Paß, da rank-
reich die Protektion über die Missionen 1 Orient An der Vigil
VOI Weihnachten konnte ich abreisen. [Diesmal W äal eiıne Öösterreicht1-
scher Dampfer, der mich auinahm. er Verwalter des OYy begrüßte
miıich persönlich auftf dem und empfahl miıch denı Kapıtän.
grafis. Klasse FS WäaT ein schöner, Nachmittag, als ich HFE
den BOSpOrus tuhr Er ı NUrTr TeIL, w1e eiIwa dAas Becken des Tar-
waldstättersees | uzern Auf hbeiden Seiten eine eitlang Ön-
chen und Villen I)ann HÖFt alles auft Nur mehr Wiesengrund, ın dem
die beiden OTTIS rechts und 1n versteckt SiNd. S ist eine schöne

Da, ein b auft das Schwarze Meer ! Nort, QASs Meer in
In den BOSpOrUS einmündet, mer IMNMan Star die Meeresströmung. 1Jas
Meer ist trüb un das Schih au einmal w1e gehoben un wieder SC
sen SO geht's NINauUs 1INns Schwarze Meer! ESs WAaTlT ganz ruhig Ich
lie auf dem Verdeck DIS ın die AC Kechtzeitig ega ChH mich
ZUT Ruhe Auf diesem Schiffe keine verschlossenen Kabıiınen
Ich egfe mich in eiINes der unteren Beiten und chlief test eın AI ich

Irühen Morgen erwachte, schnellte ich heraus, enn ich gewahrte
einen gewaltigen (jestank 11117 Einbildung war ? Nein, eSsS WAar

Wirklichkeit Im Ööheren auch jemand Platz SENOMMECN.,
|)ie Beine, gestiefelt, hingen herunter In einiger Entiernung seizte ich
mich den ISC betetfe das bBrevier, machte die Medidation und
warfieife ab W as ohl TÜr eın Mann über mır die acC zugebracht
na 1)a stieg meiner Überraschung eın tester Mann herunter, tein
CHhWAarz eCILaC m it dem Fez aut dem intelligenten Kopf Fr WarT DE“
kleidet w1e e1in Pascha, der In europäischer Ausrüstung sıch ZU— Sultan
beg1bt. Als ET aber seinen Mund Ifnete, ang CS HIC paschamässıg.
Er riet 1n barscher Stimme dem Saa  j1ener 99  ES ist mIır chaıbe SchlecC
Ich habe dıie Seekrankhe1i bekommen. Kaffee!“ !Jer Saaldiener sagte in

gebrochenem Deutsch „NEeIM, N6 Seekrankheıit (jestern viel DE
runken Schöne Seekrankheit!“ [DDarauft Tolgte eın krätitiger schweIlizer-
deutscher 1C Allmählich wurde der Herr ruhiger. Nun machte ich
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die Bekanntschaft mi1t ihm Er gab sich als Appenzeller dUS, als Re-
daktor ın Rustschuck Als Jag wurde, sah ich, daß WIT In Warna

Wir mußten ange warten, bIs WIr aNns |LLand tahren durften
Wir el uhren in der gleichen Schaluppe ans Lan Da STUN eın
bulgarischer Soldat und verlangte den Paß des Passes eichte
ich ıhm den Heimatschein dar 1)as gab eın Staunen Der Soldat 1e
iıh ın beiden Händen un wußte NIC Was (&r amı anfangen sollte Da
sprach meın Appenzeller mit energischer Stimme und Geberde DU
veriluchter Chaib, 1tt du aCNT das Lüg umegäh ?” er Soldat erschrack
und gyab mMIr den Heimatschein zurück. Bei den ersten Häusern der
Stadt trennten WIr un  N Bald ich das Hospiz gefunden. Ich tellte
mich dem Vizepräfekten, Giuseppe da San RKemo, VOTI und las dann
die re1l Messen. eım Gottesdienst, dem etiwa Personen feil=
nahmen, las Giuseppe nach dem Evangelium eine kleine italıenische
Fxhortation era Am ittag INg ES sehr iıntach Am en
gyab Del eiıner italıenischen amıilie eın luxuriöses Pranzo. Am Nach-
mittag ich noch eiıne beerdigung vorzunehmen. Im Stadtspital WAarTr

eın deutscher Steinhauer gestorben. Giuseppe SChHhIicCkte mich mıf dem
Bruder hinaus ZUTr Beerdigung. Die l eiche Jag in einem okal auftf dem
nackten Steinboden; über 1eselbe WäaTlT eine l ederdecke ausgebreitet. |)ie
Leiche wurde NUN VOT ugen In einen unbemalten Holzkasten
gehoben Kein KTreuUZ, kein relig1Ööses Abzeichen! I)ann WITr ZUMm

armseligen rıe außer den Stadtschanzen. Voraus ich mit dem Bruder
Ich rug Superpelliceum und Stola I)ann am die Leiche 1mM Bretter-
kasten, darauf 1er oder Tüni Steinhauer. Ein armseliges Begräbnis!
Tags darauf Stephanstag sagte mMIr P. Giuseppe: SJetZ wollen
WIT den Paß olen  “ SA1 seinem Erstaunen erkläarte ich ıhm „Ich bin
ohne Deposition meımner Schriften hereingekommen“. I)ann g1ing’s ZUIN

Iiranzösischen KOonsul, den Paß tür Küstendie vis]ieren ZUu lassen. Ich
MuUu ihm erklären, wWwW1Ie ich denn habe anden können. Er lachte sich
beinahe ran über den Streich.

Gegen en nahm ich schıe VON Giuseppe, ega miıich aul
den Dampfer, nach Küstendie gelangen. Am en verlangte der
Kapıtän, daß ich mi1t ihm und den Schiffsoffizieren spelse. FSs War eın
Iröhliches ahl AÄAm orgen WIT bel meinem KHrwachen schon
nahe beim 1ele LEtwa Uhr befand ich mich 1mM Kapuzinerhospiz
un las dort die Messe ren des Johannes. Vittorino da
Hirenze mich TIreundlich empfangen

In Küstendje oder Constanza
Als ich in Küstendie andete WAar dieser Ort noch eın kleines,

scheinbares Städtchen, das sıch aber nach und nach vergrößerte und
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verschönerte. Heute H dort eine schöne, inoderne Stadt erstanden
se1n. Küstendie 1st das Alfe 1omi, der Verbannungsort Ovids, der In den
Elegien diese Stätte beschreibt [)ie (iriechen nannten die 12 C2ON=
tantıa Sie W äarl der 1{7 eines EF rzbischofs Wie die Ausgrabungen
bewelsen, blühte hiıer einst römische und griechische uns ntier den
Türken, die STI8 den Kumänen Platz machen mußten, nahm die 1ö=
rudscha nıt der Kreisstadt Küstendie keinen Aufischwung. nter den
Kumänen nahm (Fas |and und dıe Stadt eine andere Gestalt Außer
der Stad sah MNan kein PEaiISs und keinen aum mehr. es 1mM
russisch-türkischen rieg zZerstOor und verbrannt. Man konnte 1ın der
(ıluthitze des Sommers viele Stunden lang reisen, ohne irgend einen
chatten oder trinkbares W asser tIinden FSs WAarTr die I)obrudscha eıne
baumlose ene mit künstlichen römischen Wachthügeln Horizont;
E1n Anblick, der jedem Schweizer die A räanen des Heimwehs HEervor-
ruten nußte Wären ur wenigstens einige Bäume dagewesen, weilche
das Einförmige der ene e{was beleht und geteilt hätten! In der
selber sah traurıg au  SI ine Bevölkerung, die Aaus en möglichen
Staatsangehörigen zusammengeseizt War Im Norden der wohnten
In lenden Häusern und Hütten die Tataren, die Aaus der rkenherrschaft
zurückge  jeben In der selber wohnten Franzosen, ltaliener,
eutsche, Böhmen, Engländer, Kroaten, Dalmatiner, Kussen, Griechen,
ulgaren, Armenter, russische, Österreichische, spanische en DDie
Rumänen dıie Beamten, die en dıie irte, die (jriechen un
die en die Kaufleute, die Albanesen die auleute und and-
anger [)a War auch eiıne rumänische (jJarnison STtatlonı1er [Die Ausländer,
dıe sıch Ga ansiedelten, In relig1öser Beziehung sehr lau Die
me1isten mochten die I)obrudscha als Itıma SCS betrachten, achdem
S1E 1n ihrem Heimatlande alles gewagt und gemacht hatten Selbst VOT-

nehmere Herren machten AUus ihrer Vergangenheit kein Hehl O_
iken gab wen1ge, und diese iragten NI6 viel nach dem relig1ösen
en |)as 1 An€ und das relig1öse en sahen gleich TOSTIOS au  N

HDäas MIisstonshospiz
Auf der Höhe nahe AIn afen, 88 der (Q)vidstraße gelegen, erhebt

siıch ein gleichmäßiges, viereckiges AlISs nıtten in einem en ES IsT
das zweistöckige Missionshaus. asselDe ıst in ZWEe1 gleiche eıle geteılt.
|Jer nördliche e1] hildet dıe Kapelle, die mit einem schönen St Josephs-

eines ] rıester Malers geschmückt ist Der SU  iC eil nthält die
Wohnung. Im Erdgeschoß 1st das Bruderzimmer und das Eßzimmer, das
zugleic als Sakriste]l 1en Im obern c ist das Zimmer des Paters
und noch eIn Fremdenzimmer, dAas Al Sustzelle diente Im Bruderzimmer
und 1iIm Zimmer des Missionärs betand sich eın ärmlıches Bett; 1111
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Fremdenzimmer dagegen WarT der Wand 1U eine sehr chmale Bank,
dıie mnıt einem HC bedeckt W äar I )iese an VON ® Breite WAarT

meın Beit, eıne kleine olle meln KOopfikissen und über mich und
mich kam eine wollene ec (jlücklicherweise ich FOLZ der harten

Unterlage und des schmalen Brettes einen gyuten, ruhigen Schlaf, daß
ich doch nıe VO meıliner Liegestätte heruntertiel Ich befand mıch e1l
ebenso wohl, w1e WenNnn ich in einem weichen Bett geruht Die
Hausgenossen Z CH Pfarrer Vittorino da Firenze und Fra Francesco.

Vittorino WarTr schon ange ıIn der Mission, eın (jreis VONN Jahren
Er sprach eın ausgezeichnetes ltaliıenisch, UT redete el sSehr unverständlich,

Tür sich in den Ba hinem. Früher W arl SI 1n Trebisonda un am-
SUN, se1it einigen Jahren aber ın Küstendie Er WAarTr in Kom eın Zögling
des ehrwürdigen 1SCHOTS Anastasıus Hartmann und redete VO ihm m1t
eıner Hochachtung und Verehrung, W1e Man S1€e NUurTr Heiligen en  en
bringt Fr ın Horenz als junger ater oder Frater noch dıe Patres
gesehen, die Aaus der Schweiz ANS Generalkapitel kamen Damals existierte
die Eisenbahn noch niıcht DE und die rlorentinerpatre hnatten eiıne große
Freude dem gewaltigen Habersack, den der SOCius Al Kücken wrug,
un lobten den pra  ischen ınn der Schweizer. CI W al der oute
Tre Vittorino alt und übelmögend geworden un langsam In seinen
Verrichtungen, daß den Gläubigen, die noch in di Kirche kamen, Oft
die (jeduld usging onNs ührte un Bra Francesco, ein Bruder Aaus

den - Märche:, eın musterhaftes en HMausgenossen auch eın
aar Katzen, die re Vittorjno 1U allzusehr — ja DIS pflegte

Die ISSION VvVon Irapezunt
BEN fSte; W as ich w1issen wollte, d{iell] die Verhältnisse der Prä-

tektur VON J rapezung der ich nNun angehörte. Vittorino gyab mMIr einigen
Aufschluß [)ie Prätektur W al Iirüher in ] ıllıs, Georgien. acH der Hr

oberung Georgiens ure die Kussen verlangten die Kapuziner VON der

Propaganda Aufschluß, 018 S1e W1Ie die übrigen (jeistlichen den VON der

Regierung geforderten HKid eisten dürtften Sie erhielten eine negatıve
Antwort 1)a sich die Kapuziner weigerten, den verlangten F1d abzulegen,
wurden S1e VON den Russen gewaltsam vertrieben, FA großen Schmerze
des georgischen Volkes [Die Geschichte der Verfolgung konnte Man lesen
1ın ‚  Die Katholischen Missionen“ des Jahres SSO Fil1ppo ZOS MT

seinen Missionären nach Trapezunt. [)ie 1ssıon VONN Irapezunt
851 noch die Stationen Erzerum, Samsun 1n Kleinasien, ın Bulgarıen
Burgas und Warna, in Kumänien Küstendie un dann dıe HEUE: V Oll MIr

esorg Station VON karämurat. |)ie meıisten Patres alt TOTZ
des musterhatten l ebens der Missicnäre die Früchte der Miss10ns-

tätigkeit gerinz. [Die JTätigkeit der Patres konnte Sich unter den ]ürken
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und Schismatikern mehr auf Erhaltung des Bestehenden als auft die
eigentliche Propagandaarbeit erstrecken. ES raucnte WIrklıc heroische
Aufopferung, unier drückenden Umständen aul dem Posten bleiben
[)ie Patres en sich keinen großen Namen, aber, wollen WITr hoffen,
eine umm schönere Krone 1mM Himmel erworben. So tanden die inge:
als ich nach Kumänien kam [ )ie Einteilung der ission WAäaT eine uUun-

natürliche, wI1Ie alle Patres einstimmig bekannten EKin e1il der Stationen
in Armenien, 7WEe]1 Stationen in Bulgarien und ndlıch Z7We1 Stationen in
Rumänien. ıne briefliche Antwort AUS Amerika W äar eher erhältlich als
eine Antwort aus Jrapezunt. So SChHhIeC die Verkehrsverhältn?sse.

Beginn der Missionstätigkeit
Am St. Johannestag WAar ich nach Küstendie gekommen. Natürlich

ra ich den Vittorino, Was ich hier eisten Er sagte mMIr
In Karämurat sind euische Ansiedler, die schon VOI dem Kriege dort
und 1n aschau wohnten Sie en sich zusammengetan und eım
österreichischen Konsul einen deutschredenden ater gebeten Der-
selbe tat chrıtte De]l uUuNseTEN Prätfekten un der Präfekt De1l der ropa-
ganda [)ie eute sind sehr dl  - se1t dem KTIeEYE: der ihnen es

TDDennoch en S1e ZAUT Bestreitung der ersten uslagen
Fr 200 hinterlegt. Als ich NUnNn weiter Iragte, am ich Zlr Antwort
Beinahe äglich kommt jemand Von Karämurat hieher Sie kehren e1m
jüdischen Wirt 10€e ein Es WAar ichtig Andern Jags tand der Bruder
einen Karämurater, dem ich mitteilte, daß ich oraben VOT Neujahr

ihnen kommen un Neujahr und amn Jag darauti W ar eın

Sonntag dort (Gjottesdienst halten werde. Freitag nachmittags tellte
sich dann bel 10€ WITrKI1IC eın Fuhrmann eın Er W äal ziemlich VeEeI-

Wanrlos Bart und Haar und sah in seinem russischen Burnus w1ıe
eın Räuber Au  N Er lud mich e1n, in seinem Zweispänner atz nehmen.
[)ieser Zweispänner WaTl ein kurzes Leiterwägelli, natürlich ohne Fredern,
ohne richtigen oden, wI1e bel uns auftf dem an Hıinten 1m agen
WarTr ein wenig Stroh und darüber eın wollenes, gestreiftes uchleın
gelegt [)as Stroh WäarTr aber dürftig hingelegt, daß ich schon nach
zehn Minuten auft dem bloßen Bodenbrett saß und die nNnıe Z KOopI
herautischauten IDannn ging’s über Furchen und Gräben, daß ich immer

aufgeworten und niedergesetzt wurde. Nüsse waäaren da unter meinem
Hinterteil richtig aufgebrochen worden. So iuhren WITr ZWe1 Stunden
lang Fin kalter, sibirischer Wind kam uUuns n Ich Iror die

Früße daß ich S1e NUur erwarmen vermochte, daß ich mich eın
Stück weIit agen 1e und demselben nachtrabte Endlich kam
Karämurat in IC zuerst einige türkische Hütten, annn drei euische
Häuser. Auft dem ganzell Wege ich weder Baum noch irgend eine

St Fidelis XXI, 1934, Beihetit
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Wohnung gesehen Alles WäaT 1mM Krieg niedergebrannt worden. Das War
noch eın armseliges orf Ebenso armselig sahen die eute drein. Ich
geglaubt, wenıgstens RT Katholiken Iınden  9 wWwIe der Österreichische
Konsul dem Präfekten berichtet atte; aber ich raft L1UT einige wenige
Männer, Frauen und Kinder Es schien ME die eute selen mehr als
zurückhaltend, Ja sehr M1  rauisch Bei einem Witwer, Fähndrich mıit
Namen, nahm ich Quartier. KSs wurde MIr en eine Suppe, eine
Wurst un ein (Gıjläschen Schnaps, der übrigens Sanz verdünnt WÄAÄT,
servliert. I)ann kamen die wenigen Männer einem Plauderstündchen
usam Ich verstund N1IC viel VON der Unterhaltung, denn das War
eın sonderbares Kauderwelsch, das die eute sprachen; der schwäbische
|)ialekt W äaTlt miıt Kussisch und Urk1SC vermischt, daß ich MNIC
Wu  e) welches eigentlich die vorherrschende Sprache Wäarl. Ging aber
das Gespräch auft das relig1öse (jebiet über, dann kam das Schwäbische
.14° Geltung. Im erlaute des Gespräches sah ich daß ich richtig Miß-
tirauen vermutet [)ie eute hatten den Missionär erst tür den
Sommer erwarte und noch ar N1IC eingerichtet. em erzählten
S1E einige pisoden AdUus dem kirchlichen en In Rußland, S1e Iirüher

daß mMIr ihr anfängliches Mißtrauen ganz begründet vorkam. [ )ie
Männer gingen eiım Gespräche sichtlich auft Ireundlichere Gesinnungen
über. eım Abschiednehmen sagte EinerT. ohne daß ich daraur chtete
„Morgen geht CS Irüh 108  c

kichtig, S gng Irüh 108 Ich War Deizeiten aufgestanden. Etwa
Uhr klopite jemand der 141re Ich meınte, sSE1 der Hauswirt. Auf

das Wort „HerfenM.. krachte VOT der ] üre eın Schuß. Ich WaäarTrT Sanz VCI-

Dlüfft  9 WUu aber N1IC reC W as die Geschichte edeuten sollte So
klopfte Man viermal und edesma krachte eın Schuß Endlich, auf das
ünfte „herein“, kamen vier Jjunge Männer hereın, jeder den Stutzer ıIn
der Hand Sie stellten sıch MiNtarısc De]l der ]üre auf und SAaNgECN:
„Verschwunden ist das alte Jahr“ uUuSW Also en tür mich e{was uNngec-
wohnter Neujahrsgruß. Ich erwiederte denselben M I1t einigen Worten. Der
Hausherr kam mi1t einer Strohflasche und einem Schnapsgläschen und
die vier Schützen ranken einander eiIn (jläschen „Prosit Neujahr!“
Als ich sagte, S1e hätten miıich überrascht, meılinte Einer: @0 habe nen
gestern gesagt ‚Morgen geht irüh 108  c

Nachher tellte ich 1n meinem Zimmer das Altare portatile auf, und
Neun Uhr War ıIn Karämurat die erste Messe. Es War eine schöne

Singmesse mit Predigt. Am en Deichteten noch ZW @1 oder drei
Personen, die ann den Tolgenden Jag kommunizierten. An diesem Tage
wieder Singmesse un Predigt ach dem rugalen Mittagessen oIng’s
1m Karren Del eisigem Wind wlieder nach Küstendie zurück. Ich
MIr ein Türchterliches Kopiweh ZUSCZOLECN. Gegen diese ich
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mM1C  h besser schützen sollen. Schon amn Montag wurde ich wieder geholt,
denn eın junger Mann WAarTr schwer ran geworden. Als die eute mich

riefen, melnte der gute Vittorino 99  Das geht IC S ihr Leute! Der
ater 1st NnICc deswegen gekommen, amı I3r jetz krank werdet, SONST
wird der ater auch ran Ihr müßt achtgeben.“ Ich spendete dem

Kranken die Sakramente un kehrte wieder heiım Nun Ing regel-
mäßig alle onNnn- und reiertage nach Karämurat DIS 1mM März.

Mein Aufenthalt In Küstendje
I)a In Karämurat keine Wohnung ZUu bekommen Wäal, mußte ich

unterdessen 1m Hospiz Küstendie wohnen, VON Aaus die Seelsorgs-
arbeıten currendo besorgt wurden. Währen der OC W äaT das en
sehr langweilig und FrOSIIOSsS Am Morgen asen WIT die Messe ohne
Zuhörer [)ann oing’s anls un Studium 1er sah mıit dem

relig1ösen en sehr DÖSs Aaus 7Zuweilen wurde eım firanzösischen un
österreichischen Konsul eın Besuch gemacht, ehbenso be1i einigen amı-
1en Ich rafi da eıinen Schlosser Aaus KOonstanz, welcher der 1ss1on se1t

Jahren bereitwillig viele |)ienste leistete I)em (jottesdienste 1e el

immer tern. Auf meılne freun  16 Ermahnung, ET SO doch den (jottes-
dienst besuchen, entigegnete IB NIr 997  Das 1st mir unmöglich, denn ich
würde da lauter eute sehen, die gar keine iebe, gal keine eligion
aben, die einander NUur etrügen und bestehlen.“ lles w.eltere Zureden
nützte nichts Nie Sal ich eın katholische ind Ich glaubte, der Konstanzer
und seine rau ne dem österreichischen Konsul selien die einzigen
deutschen Katholiken 1n Küstendie Alle blieben dem (jottesdienste tern
ach anderthalb Jahren, Del der Firmgelegenheit tfanden sich noch
mehrere VO  — I)a ich merkte, daß der alte un Jangsame Vittorino die

ugkra verloren a  e, machte ich zuweilen Del italienischen und

griechischen Familien einen Besuch und ermahnte SIe: Geduld en
und dem (jottesdienste nıC lJerne bleiben Wie der (jottesdienst
besucht wurde, konnte ich N1IC sehen, da ich Onn- und Freijertagen
immer in Karamurat WAarTr 1r6 Br FrancescCco eriuhr ich aber, daß die

Gläubigen den Fingern aufgezählt werden konnten
Da meın Diplom immer noch NI kam, chrieb ich dem (jeneral-

prokuraftor InnocenzoO d’Apiro, T: möge MIr asselbe senden, denn

WEl ich hier nıcht Missionär sel, re ich in die Provinz ZUurüCK.
| etzteres War natürlich Hu eine rohung lItem, wirkte acn einiger
Zeit WaT ich 1m Besitze des Diploms, das 1m Archiv 1in |uzern 1egf,
all  rdings In sehr beschnittene ustande [)ie okumente dürtfen eben
nNn1IC größher sein als das Druckli! Am griechischen Neutlahr machten
P _ Vittorino und ich Visiten be1 den ehörden und Konsulen. An griechisch
Epiphanıe Sah ich die feijerliche auie des Meeres. I )ie (jarnison
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nahm in ala daran teil Mit Vittorino tuhr ich einmal mıit der Fisen-
n nach (Cernavoda an der Donau. Sonst kann ich miıch nichts
erinnern, das in dieser Periode bemerkenswert SCWESECN ware

Auszug nach Karamurat
Küstendie War ı6 meın Arbeitsfeld, sondern NUr der Aufenthaltsort

ad interiım. DDer Ort meıliner Wirksamkeit WaT Karamıurat. Deshalb tat ich
alle Schritte, nach Karämurat gelangen und dort Del meinen
Gläubigen wohnen. Am März 8851 ZOQ ich dorthin mi1t einem
armseligen HMausrat, bestehend in Stuhl, 1SC altem, zusammenlegbarem
Bett das schon e1ım ersten Gebrauch zusammenfiel, und einem Koffer,
der die wenigen Bücher und Kleider barg Im Hause einer 1twe üller
tand ich eın Zimmer, das als Schlafzimmer, EBßzimmer und Kapelle dienen
mu In der lTasche ich Fr 2 die mMIr VON Vittorino gegeben
wurden. Das WaTl der Kest der Fr 200, die VON den Karamuratern Tür
die ersten Bedürfnisse des Missionärs ausgeseizt Mein Peculium
belief sıch noch auft ungefähr Fr 180

Kaum ich mich reCc eingerichtet, da iraf mich eine große
Trauerbotschafft, die mich rar W1€e ein Blitz VO heıiıteren Himmel Es
Wäal die Nachricht „Paul VO Deschwanden! ist tot!“ Etwa drel Wochen
vorher chrieb mMIr Cosmas, damals (juardian 1n Stans, 1m Namen

Deschwandens, Paur VON Ieschwanden SE1 willens, mır  9 seinem
geistlichen Sohne, eın (jemälde ZU schenken für die Kirche oder Kapelle
Es ware ihm schon liebsten, WEn ET MIr ein schon vorrätiges Bild
schenken könnte, da f m1T Arbeit überladen sSeI Ich antwortete dem

Cosmas SOoTort, ich nehme mM ıt iIreudigem ank jedes Bild [ )ie noch
erbauende Kıiırche werde ann nach diesem ernannt Am
Februar las iıch in Küstendie auft meinem Zimmer In einer TOomMMen

Schrift, AYES eIWAS merkwürdiges geschah EsS WarTr abends halb zehn Uhr
Auf der Bank die mMIr als Bett diente, lag aufgerollt die Ölskizze
„Antonius mit dem Jesuskinde“, die ich dem Collegium in Stans achher
ScCHhenkte [)a WT > W1e WEenNnn eine Maus daran kerben würde. Ich
kehrte miıich un murmelte: 99  Muß jetz noch eine Maus das Bild
anfressen ?“ Im gleichen Augenblicke W e ein kühler Wind zuerst
meine inke, dann meine rechte ange, un 1mM gleichen Augenblicke
rtönte eın blecherner Kandelaber WI1Ie eine wunderbare arfe, schön,
WI1Ie ich noch nıchts gehört Sofort WAar mMIr klar S hat sıich
jemand gekündet.“ Ich sprach aut „Wenn sich jemand gekünde hat,

soll siıch nochmals melden.“ Sofort tellte sich das „Künden“ auf
dıie gleiche Weise eın Dann, obgleic ich test „ VD Künden“ überzeugt

Vgl uhn B; 99 aul VON Deschwanden“. Einsiedeln 882
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Wäl, IInete ich chnell J Üre und Fenster, konstatieren, daß draußen
kein kühler Wind wehe. Auch NıC eın Lufthauch! Ich ruttelte den
Blechkandelaber tTein und kräitig, schauen, ob Sr solche himmlische
]öne VO sıch geben könne Keine Spur! [)a kniete ich nıeder und
hbetete eın De profundis tür die eele, die sıch angekündigt a  (& und
chrieb 1ın den Wandkalender des „Marienkalenders“ die Stunde des
„Kündens“ IT Am Februar las ich tür die siıch meldende eele
eine Messe.

Nun War ich ın Karäaämurat DDa kam eine Correspondenzkarte des
Cosmas mit den orten ”  FeNH rı1e empfangen Leider konnte ich

den Inhalt desselben dem u Paul NnIC mehr ausrichten, denn 3

War An Lungenentzündung schwer erkrankt Ich meldete ıhm Grüße,
die ihn sehr reuten Heute CchH den 2R rebruar, halb NeuUunNn Uhr
1st Sr Itromm gestorben. [IDen Verwandten ich VO (jemälde nıchts
9 da SONS Unannehmlichkeiten entstehen könnten.“ Es W ar aISO

der gute au VON Deschwanden SCWESCH, meln weltlicher Vater! und
großer Wohltäter, der sıch gekünde Ich eigentlich ahnen
können, daß C* ecS WAÄäTr, denn die erste Anmeldung erfolgte dem VO
iıihm angefertigten (jemälde An den Tod dieses 1eben Mannes ich
aber AI allerwenigsten gedacht. FKin Mann aber, der sich schön
anmelde und unter den lieblichsten Akkorden ıIn die wigkei inüber-
ZIE nuß eine edie eele SEeIN.

Mein Bestreben In Karamurat Wr darat gerichtet, die eute
ermuntern un ın ZU bewegen, daß S1e tür eine möglichste 75 E
sammlung der Katholiken ätıg [ )ie Familien In näheren
und entiernteren Ortschaften ZEFSTrEUL, lebten manchmal auch mitten
unter deutschen Protestanten, mit denen S1e SONS keine (Gjemeinschaft
hatten [)ie Gläubigen kamen auch Werktag feißig 1n die Messe.
Am Sonntag 1el ich Christenlehre und Vesper  9 Werktagen täglich
Religionsunterricht. Vittorino MIr gesagt: „Ihre eute en noch
keine Ostern gemacht.” [)as WaTr aber N1IC richtig. uch N1IC ein
einziger das (Gjebot der Osterliıchen Beicht unbeachtet gelassen. Die
eute eben nach Tulcea, nach Malcos:i der I)onau un nach
Kraschna ın Bessarabien ZUr Beicht Nichtsdestoweniger schien

mir, der Öftere Empfang der Sakramente MUSSe gefördert werden.
Ich 1e deshalb einen Cyklus über die Beicht und Communion.
CGileich nach der zweıten Predigt kam der Irömmste und intelligenteste
Mann des |)orfes MIr un sagte In ziemlich vorwurfsvollem Tone:
„Herr Pater! Wir sind NiCcC zulrieden mM 1t nen, denn Sie predigen
Sanz das Gegenteil VO dem, W dads uUuNSs bisher gesagt worden ist Das,

In der Schweiz herrschte damals der Brauch, Z Primiz einen geistlichen
und einen weltlichen ater erwänlen
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Wäas Sie .predigen‚ en WITr noch n1e gehört.“ (janz verwundert sprach
ich ”Ja) W as habe ich denn Unkatholisches geprediegt? “ „Die predigen,
daß der unsch und der (jebrauch der Kirche se1. daß WIT Tec oft
eichten und kommunizieren sollen Unsere Iirüheren Geistlichen en
unls das Gegenteil gelehrt Wenn WIT während des Jahres eichten und
kommuntizlieren wollten, da hat UNlSs der Pfarrer umgekehrt, gyab uUunNs einen
MT und S ist noch N1IC (Ostern.“ SO geschah 1in Bes-
sarabien, in Kraschna. Ich erklarte ıhm das E1 eine O1a alsche Auf-
tassung des Kirchengebotes, auch sagte ich Ihm, die Sache ame mMIr
unglaublich VOT.  9 WEeNn N1IC T: eS sagte Übrigens E1 ich ihm sehr
dankbar, WEeNnN ET MIr alle Zweiftel mitteile, die oder andere In meılne
RKechtgläubigkeit SP{IZ@N. —— Am Nachmittag bestätigten MIr dann die
Männer der Gemeinde, daß S1Ee 1n Kußland außer der (Osterzeit N1e
eichten oder kommunizieren durtften Meine Predigten hatten den Lrfolg,
daß Iortan Männer und Frauen sehr oft die Sakramente empfingen.
Die Charwochenfunktionen und die Maiandacht, die Begräbnisgottesdienste
wurden alle In meinem Zimmer abgehalten, denn STUN uUunNnNs gar kein
anderes 7317 Verfügung. [)as Amt  9 die Vesper USW wurden VON
der SYanzen (jemeinde sehr würdig un schön gesungen*. !)as Allerheiligste
konnte natürlich N1IC aufbewahrt werden.

Schon bald nach meilner Ankunft chrieh ich dem DOSs Präfekten,
Fil1ippo da Bologna, ich SE1 genötigT, elne Art Kirche 711 bauen. Dabei

hoflfte ich, eine Unterstützung ZU bekommen. ]le andern Stationen
wurden VO DOSs Präfekten unterstützt Meine Kechnung WAar talsch
er Präifekt sandte EEBRE N1IC LUr nichts, sondern verbot MIır  9 e{was
bauen. Mit der waäarmeren Zeit ückten immer mehr Katholiken d un
die AÄAussäat besorgen. Ich 1eß S1e vorerst TÜr sich Lehmhütten erbauen,
amı s1e elinen Unterschlupif lIänden

Als dann die Aussaat beendet WArQ. erkläarte ich ihnen: WT MusSsen
eine Kirche en er Heiland muß Del wohnen. Ihr MUu doch
genügen Platz en eım (jottesdienste. uberdem bedart ich selbst
einer Wohnung. eld habe ich keines.“ Wir jelten miteinander Kat
I)a wurde beschlossen „Wir bauen eine Kirche, WI1e S1E DeI den übrigen
Landgemeinden Rumäniens und Bessarabiens der Brauch SInd, DIS dann
eine richtige, stilgerechte Kirche erbaut werden kann.“ Unterdessen sandte
MIr Bernard ('hristen eine abe VON Fr 500 tür meine Be-
dürfinisse. W1Ie reich dünkte ich mich da! I)as Werk wurde begonnen.
] )ie eute unrien tür den Unterbau Steine herbe1li I)ann wurde e1in
Sodbrunnen VO  — ziemlicher 1eTie aul dem Bauplatz ausgehoben un
der ausgezeichnete, ausgehobene rote Lehm mi1t Pferdemist vermischt un

ı P Wiılliıbald sSelDst WAar ein ausgezeichneter J enorist
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in Formen großen Ziegeln geformt un der Sonne getrocknet. I)ann
begann der Bau und 1ın wenigen ochen WAar C tertig, ämlıch eın
geräumiges (jottesdienstlokal un eine Wohnung, hbestehend aus 7W e
kieinen Zimmern und eiıner uC [)as ach bestand AaUus testem Schilf
[ )ie Holzdecke in der Kirche und die übrigen Holzarbeiten, auch eın
Chorabschluß, wurden VON ZWEe1 u  en verfertigt. Es ganz relig1öse
Männer. Der en bestand AUus testgestampftem Lehm, der mi1t eiıner
teineren Schicht Lehm überzogen wurde. Der Itar wurde ebentalls AUus

exira präparierten, leinen Lehmziegeln hergeste und VO MIr bemalt
Aus Küstend/ie ezog ich einen kleinen, hölzernen 1 abernakel VONN einem
dalmatinischen Schreiner und eine Kommode, uUum die Paramenten unter-
zubringen. Auch eın bequemer Beichtstuhl wurde errichtet In der ganzeh
Kirche War 1L1UT eine Bank 1ür die Vorsänger, die eute gewohnt

stehen Auch gut tür Platzersparnis! [)ie Kosten wurden VON der
katholischen (jemeinde bestritten Aus dem Gelde, das ich VON Rev

Provinzial erhalten SCHaTIite ich sechs bronzene, eintache Kerzen-
stöcke und eınen Weihwasserkessel ne einigen Ölfarbendruckbildern
tür die Kirche RKauchfaß und Schifflein ich 1n Küstendie schon
vorher bekommen. Ministrantenröcke verfertigte ich selbst Auch kaufte
ich Linnen und Spitzen tür Altartücher. Summa W äal es
Notwendige da, un einen würdigen (jottesdienst abzuhalten Nur für dıie
feierliche Aussetzung des Allerheiligsten WITr noch NIC einge-
richtet, ehlten noch Monstranz und Chormantel Deshalb konnten
WIT ohl die Bittprozessionen, keineswegs aber dıe Fronleichnams-
prozession abhalten 1r längere Zeit konnte diese Kirche genüugen

|J)ie Wohnung W äal sechr infach gehalten: drel Stühle, eın aller-
einfachster 1SC eiıne Kommode und eine armselige Einrichtung ZU

Schlafen In der HC War eın kleiner Küchenschran mit einigen
Tellern und Platten Als alles vollendet WÄdrT berichtete ich em Präfekten,
daß WITr Kıirche und Wohnung gebaut hätten und daß ich bereits davon
Besitz Nun WAar er einverstanden, CT MUu e SeIN.

In Im eigenen Heım
Nun ZOS ich 1ın das aus eın Vorher 1m Auftrag der (jemeinde

die rau des gemieteten Hauses tür Beköstigung gesorgt. [)ie Kost WarTr

allereinfachst, w1e s1e eine Bauernfrau, die nıichts gesehen und sehr
wenig gelernt hat S1e bereiten kann. Nun mußte ich meln eigener Koch
seIn. Alle andern Patres hatten einen Bruder mıiıtbekommen. Ich, der ich

meisten arbeitete, am keinen. Als ich einen Bruder reklamıierte,
am ich ZUT Antwort „Verlangen Sie einen Bruder VO rem Pro-
vinzılal. Ich kann Ihnen keinen senden.“ So MUu ich MIr selbst die
Kost bereiten. Ich WT 1mM Yanzceh ÖOrient der einzige ater der tür siıch
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selber kochen Mu Bisher ich mich miıt Cicero und Xenophon
abgegeben un noch N1e einen Kaffee ereıte uch War nıIe memne
Art DSCWESECN,;, in die uCc gehen und den kochenden Brüdern u_
schauen. Das Wal tür mich eın großer Frehler Öchte doch jeder Schweizer
Missionär daheim die Kochkunst erlernen, amı ß eine einfache aber
1E Nahrung sıch bereiten kann! [)ie taliani bekommen schon einen
Bruder  9 für die Deutschen „hat INan keinen“. Ich MUu also In die arie
Nuß beißen Der Hunger 1st eın er Koch Was ich bereitete, habe
ich auch 9 mochte auch aussehen und schmecken, W1Ie
wollte Allmählich INg besser, aber eın Meister wurde ich Nie ESs
genügte mMIr  9 mich VOTr dem Hungertode schützen. Am Sonntag,
ich N1IC kochen konnte  9 Drachte MIır der Schulze Gas Mittagessen, welches
MIr Tür den SYanzen Jag genügte. Fleisch ich außer Sonntag
höchst selten; allentalls 1m inter  9 ich zuwellen e{was VON einer
Schweinemetzgeten am Sonst Da Viertellahre lang kein Fleisch
Ich auch Dgar eın Verlangen arnach Am orgen eine lasse
schwarzen aitee, natürlic ohne Schnaps; en eine 1asse Tee

ebenDbel verrichtete ich die andern HMausgeschäfte und die cChritt=
ichen Arbeiten Tür die (jemeinde und 1e alle Jage Religionsunterricht.
anchma ich sehr vie] Arbeit und dann wieder elne OC INg
CS gnädig. [)as Zeitenrad drehte sıch sehr schnell, und eın anr War
abgelaufen, ich WUu NIC WwW1Ie

(Gemeindeversammlung
Da mMIr natürlich die Kirche NUr als provisorisches Werk erschien

und ch nach eiwa zehn Jahren eine eigentliche Kirche erbauen
gedachte, beschäftigte ich mich Deständig mıit dem Gedanken, (jeldmitte]l
ZUInN projektierten Bau verschattien Sammeln? Kentiert HIC Steuern?
eht NIC da die eute aum den ganz ungenügenden Pfarrgehalt
aufbringen können. Plötzlich stieg MIır eın Blitzgedanke aurt DU WIrTSt
Handelsmann.“ [)a die eute noch dl  - 9 wurden S1e genötigT, ihr
(jetreide anfangs Winter verkaufen. Im Frühilahr hatten S1e keinen
Samen mehr. Sie bekamen NUr dann Getreidesamen, WEeNn S1Ee 1m Herbst
das oppelte Maß zurückbrachten DDas wollte ich ZUMmM Wohle der Kirche
un ZU Nutzen der Ärmeren benützen. Eines Abends ließ ich den
Gemeindebnten kommen un befahl ihm „Gehen Sie In alle Häuser
un Sie „Heute en noch sollen alle Männer ZU Pfiarrer
kommen. Er hat eine wichtige Mitteilung machen.“ In einer halben
Stunde die Männer vollzählig versammelt. Versammlungsort War
der Platz VOT der Kirche Jle aut die geheimnisvolle
Mitteilung. Da nahm ich das Wort „Geehrte Männer! Ihr werdet egierig
seıin hören, ich euch ZUT Zeit der Dämmerung noch n_
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gerufen habe Ich will C Fuch In Kürze Ihr habt hier in kurzer
Zeit TOTZ Furer M eine Kırche mit Priesterwohnung gebaut. I)as ist
schön und lobenswert und ich weiftle nıcht daran, daß der 1e ott
Fuch alur SCAONCNH und reich elohnen wird. ber das werdet Ihr mMIr
zugeben nmussen, daß ın absehbarer Zeit eine NCUC,; schönere, größhere
Kırche erbaut werden muß, die Tür Jahrhunderte ushäilt (Zuruf eines
jüngeren Mannes: Wir bauen keine andere Kirche Unsere ater en
In Rußland über 100 a  F6 auch keine andere gehabt‘.) Wenn ure ater
TOTZ ihres Wohlstandes über 100 TE keine andere kKirche hatten,
ist das nic des Kühmens wert (Zuruf des nämlichen: ‚Wir lassen
1HSEeIe ater N1IC beschimpfen‘.) Ich beschimpfe ure ater NIC  9 aber
das wiederhole ich „Wenn ure ater über 100 e lang keine andere
Kirche hatten, üßt Ihr Euch dessen NIC rühmen. Übrigens ill ich
EUuCch, da WITr schon in ac und Finsternis eingehüllt sind, NiC änger
aufhalten Ich SAaLC AB In absehbarer Zeit mu hiıer eine schöne, würdige
Kirche gebaut werden, w1Ie solche 1n der Schweiz berall sehen Sind.
Das braucht Geld, viel eld Damit WITr aber FeC bald eine solche
Kırche auen können, wollen WITr eute schon eld zusammentun, TOTZ
der TL Ich ill Kuch w1e das geschehen kann und soll
Morgen sende ich eın Fuhrwerk 1m orf erum jedem aus eder,
der eIiwas ZU einer schönen Kirche beitragen will, 1st eingeladen,

diesem Zwecke Frucht geben, Weizen, Gerste, Mais, Leinsamen,
W as jeder kann un il [)iese Frucht WIrd 1m rühling die AÄrmeren
ausgeliehen. Bisher mußtet Ihr 1mM Herbst das oppelte zurückgeben
Die Kirche verlangt VOIN Fuch N1IC viel. Sie ist zufrieden, WEenNn Ihr
die Hältfte gebt Wer einen Sack Korn uUuSW holt, o1bt anderthalb Sack
zurück, während Ihr bisher 7W @1 Säcke voll geben mußtet So wird
tortan jeden Herbst gesammelt und 1mM rühling ausgeliehen. [)as me
sich schnell, daß Ihr bald eine NECUC Kirche habt, ohne 1U

spuüren. eT ist im en S allz Trel. Ich kontrolliere niemanden. Wenn
einer me1int, die jeizıge kKırche sSEe1 schön CHUSR,: braucht nichts De1zuU-
steuern Also MOTSCH omm der agen VOrS Haus. eiz geht heim un
Schlaie ohl ute Nacht.“ Weil DereIits ac WAäTl, konnte ich
n1cC. VON den (jesichtern ablesen, W as tür einen 1Gra meın un

warteier Entschluß gemacht [)a der junge Mann, der überhaupt
eIWwWwAas auigeregter atur WäAdIl, keine Opposition mehr machte, ahm ich
d die acC S€e1

(Fortsetzung folgt.)
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